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(&s iſtbeynaheJahrund Tagvergan-
|

gen, ſeitdemih das folgendeGe-

ſprächvon meinemFreunderhielt, ſeit-

dem icherwarte überdiewichtigeSchrift

dieihrGegenſtandwar, etwas beſſerszu

leſen.Ichſehe,daßihumſonſtwarte,

undgebees nun, wiees iſt,înErwar-

tungdieſesBeſſern.
:



Ueber

die Erziehung
; des

i

Menſchengeſ<hle<ts;
herausgegeben

G. E. Leßíng.

CWBder Nachbarſchaftmeines Landhauſes

D wohnteinMann, derſeiteinigenJah-

ren ganz der glüclichenunabhängigenMuße

genießt,dieer ſichdurcheinſchrgeſchäfriges
Lebenerworbenhat,ünd der,weit entfernt,

dieſeMuße Müßiggangwerden zulaſſen,ſie

vielmehrauwendet,nachden Veranlaſſungen
A 2 ſri-
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ſeinerLektüreſeinenSpekulationenzubtns
gen. Sie ſindſoverſchieden, alsjeneman=-

nichfaltigift,und erpflegtzu ſagen:was

meinen Geiſtbéchäfcigenkank,iſtmir wichtig,
Ft es dochſoausgemachtnochnicht,daßalle

unſreSpekulationennichtsalsUcbungenſind,
und indieſerHinſichtreißtmicheineUnterſu-

chunginLeßingsDramaturgieeben ſoſchr
‘hin,als einevon:ſeineneueſtêù.Gegen die

Zeit,da ermichaufsLandinſeine?Nachbar-
ſchaftèrwartet,iſter-gewohnt,mir das Buc}

zuzuſchi>en,das ihngeradèbeſchäftigt,nicht?

um es zu recenſirew;ſondernum darinnbez

wandert zu ſeyn,wenn er ſeinHerzdarüber

ausſchüttenwill.Je längerih beyihm blei

benkann,deſtowichtigerpflegtdas Buch zu?

ſeyn,das er wähltUnd da er wußte,-daßich?
: dies

.

.
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‘die�esmal ‘dreyFeyertage würde aufdem Lande

zubringen kdnnen, ‘�o ſchi>te-ex mir in der

Wochevorher+ Die ErzichungdesMenſchen=z

Heſchlechts,herausgegébenvon G. E.Leßing.

Was wix darüberſprachen,ſchriëbichſo,

wie-esmir ganz lebhaftim Gedächtniſſewar,

nieder.So kannich.es freylichmeinen Leſern

uichtgebenwie iches hôrteund ſprach;wie

mancheWendung,wie mancheMetapheriſt

unwiedererhaſchlichverloren,Mannehme
was ih“niedergeſchriebenalſonurfüreinen
getreuenSchattenriß,wenn man esnichtfür
einGemähldegeltenlaſſenta

“Auchmuß ichbitten,das Buch,das der

GegenſtandderfolgendénBogeniſt,zu?Hand
zu haben,wie wir es in derHandhatten,

Mgtdaß:ich
es nicht-gerne.ganzabſchriebe,

is
|

La3 ſonz
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ſondernum zu verhüten, daß man nichtvon

'mir ſage,was man jeßtvon ſomanchem

Schriftſtellermit Rechtſagenkann, meine

Anmerkungenwären einverhüllterNachdru,

wie es ſomancheWiderlegungiſt.

|

ch war kaum aufgeſtanden,als mein

Freundin meine Laube trat und ichſaheeine

triumphirendeHeiterkeitin ſeinemGeſichts,

diemichſehrrührte,
|

:

Siehabensdochgeleſen,dochmitgebracht?

ſagteC

a

Jh. Freylichhabeis geleſenund ſo

geleſen,daßichskaum mitzubringenbedurft

hâtte,um michmitJhnendarüberunterhale
*

tenzukönnen,
Lr. Was ſagenSie denn dazu?

Ich,
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Ich, Was ſagenSie denn.dazu?So

frägtman beyeinemSoupe, Wir ſindja

beſtimmterzu fragenund zu antworten gez

wohnt,
|

Fr. Rechtſo, Der Meßkatalogus“ente

hältnochBüchergenug,die man auf-dieſeArt

wird abfertigenkönnen, Unſersſoällgemein
loben,hießnichtwerthzu ſeyn,esgeleſenzu

haben,- Alſo— haben:SieMüße-ukndHeiterz

Feit,ó-nehmenwires
BesBhfrergewohnte

Art‘vor. 3 DaF

:

Jch. Jh rechne:darauf.Wie ichdas

von denke,könnenSie ſhon’daraus ſchließen,

daß die erſteProbe,die uns davon gegeben

wurde, mir ſchongleichwichtigérſchien,als

dieFragmente,diéſie’veranlaßten,”daßich

en damalslieberden Verfaſſervon jener,

A 4 als
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als vondié�enwiſſenmöchte,“Nunglaubeih
indeßmitGewißheit,indemHerausgeberdek

Verfaſſerzu-ertennen.:DiePäaragraphenblenz

den michnicht; ſiewaren,beySchriftendiez

FAr-Art-vielleicht"mitUnrecht:aus derMode
:

gekommenEs iſtjakeineZeilédaxinn; diè

nichtLeßingswürdigwäre." -

Gitt

Er.

-

LaſſenSie doh dieGrilleGolz
mein Lieber,bey einerSchriftuns.um deù

Verfaſſerzu bekúmmern. LaſſenSieuns das

den Recenſentenvom Handwetküberlaſſett,
die dieFabrikwaaren-nur uachdeinStempel

|

zu beurtheilengewohntſind,Uns iſtes ja

nur um Wahrheitzu thun.-:Sowichtigſie

uns iſt,ſogleichgültigmuß-esuns ſeyn,ob

ſéaus Hamburgoderaus Wolfenbüttelkommt.

FangenSie immernux an'züleſen,und da
:

&. LE wir
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wwir-die Vorrede ſchonkennen,ſoüberſchlagen

Sieſie,biswirmit dem Buchefertigſind,

— So langeihSie nichtunterbreche, habe

ichuichtszu ſagen,und Sie werden es uh
ſomachen.

-

:

Ich laßden -1ſtenund aten 6.und
> fah

meinenFreundan.

Er. Nur weiter.Jh habevitzu
ſagen,Wasin dem-xſtenF.Hypotheſeſcheint,

machtder zweytéE ichlageiljnAxiome

Ich. $,3,
|

; Ær.- In derPädagogik?Ja, wahrhafs

tige “ErziéherderOS Se Gen
0; 2 nt

e_N
“Y Herder,
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Ich. $. 4. Sie ſagennichtszu dem Vorz

derſalze?Nichtszu dem Alſo?Jt jenerfv

unleugbarwahr ? Und wäre ers;laufenEr-

ziehungund Offenbarungin o ſtrengenParak:
lellinien,daßman vondieſerallesſagenkann,

was von jenergilt? Wird der rohehingewor-

feneMenſchállesaus ſichſelbſthabenkönnen,

was ihm dieErziehunggiebt?DenkenSie

nichtan die Millionen,dienichteinmak ohne

alleErziehung,nur beyſehrvernachläßigter

im 7oſtenJahreſterben,ohne,ſovielzu wiſz

ſen,als unſreKinderimdritten ?

Er. FJchdenkedarañ und dochglaubih

die Behauptung.Dex roheMenſchwürde

allesaus ſi habenkdnnen — wenn er län-

gerlebenkönnte. DashoffichJhnen zu bea

weiſen,Daß Gott dieſenlangſamernWeg

nicht
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niht wählte, daß er zu der erſten-Erzichung

des erſteuMenſchen,wenigſtensden erſten

Stoßgab,war Gnade, wie es Weisheitiſt,

diewirnichtverſtehen,daßjeneUnglücklichen,
derenSie erroähnen,ſoweit zurückbleibenmüſz

ſen.“Denn darum, weil Gott dieſeerſteErs

ziehungoder Offenbarung,wie Sie es nennèn

wollen,gab,roerdenSie dochnichtdieMdg-

lichkeitleugnen,daß wir ohneſieaus uns

ſelbſtnachund nachhabenkönnten, wasſie
uns nun gebem

DieſeMöglichkeitdünktmich,erheklletdar-

aus, daß,da jederGebrauchjedenSinnes eine

Entdeckungiſt,wir ſchondadurchohnefremde

Hülfeaus unsſelbſtvielhabenkdnnen,,daß,

wenn manunichtallerErfahrungwiderſprechen
will,cineEntwickelungdieandrezeugt, daß

es
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‘es keinennochſoiſolirten,no ſorohenMent

chengegebenhat, der nichtklügergeſtorben
:

wáre,alsex geborenwurde; daß, da wir

beydem gänzlichenMangelan Erziehungnicht

denMangelau Geſellſchaftanzunehmenbrauz

«hen,und nichteinmal‘unſrerNatux , unſern

Neigungendazu,‘unidutiſrerBeſtimmungzuz

Folgeaünehmendürfen, wir nichtleugnen
Fduneñ>vaß:dieſeGeſellſchaft.von unſersGleiz

«hen,ivennaucohnediegeringſteBeziehung

aufuns , wenn auchbeyder«äuſſerſtenVerz

nachläßigung,blosdurchdenGebrauchünſrer

Sinne unsdaraufführt,daßwiretwasaus

uns ſelbſt'habenkdnnen;Habeichdiesetwas

bewieſen,ſohabeichgewonnenSpielDies
“Etwas was ih heutegelerntführtmichMotz

genweiter,und-würdémichendlichweitfühz
23

:

:

ren,
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èn, wenn mich nichtder Tod übereilte,Juz
k

deß mein Sohn ſahwie weitichkam und geht

weiter,und nun gehenSie rnitFhrexVorſtel#

lungnur auchweiter;ſokommen Sieendlich
@ns Ziel,Selbſtvahinkommen Sié, da

Sie einſehenwerden , daßauchin dieſerHinz

ſichtErziehungundOffenbärungkinerley.iſt,

daßjeneſowenigalsdieſeuns etwás geben

kdnnen,woraufdiemenſchlicheVernunft,ſich

ſelbſtÜberlaſſen„niht auh fomuen rwoúrde.

Wenn es volléidswahx wäre,daßwirdeſſen>

was Erziehungund Offenbarung‘unsgeben,

uicht.einmalempfänglich“wären,wennes
cht mdglichwäre es aus uns ſelbſt:zuha=-

ben! Und ichdenkees laßtſichdieſerBeweis:

fähren.Heißt.dies“dieſegroßenGeſchenke:

unſersGottesfürüberflüßigünd alſoſeine
e niht&
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…_ viht würdig erklären? Das ſeyferne.Es

machtſieuns wichtiger,heiliger,Es gieng

ihmwie dem Vater,der nichtdamitzufrieden

iſt,daß ſeinSohn erſtnachvielenFrrwegen
den rechtenWeg findet,ſondernderihnlieber

gleichdahinführt.

Haben Sie nichtsweiterdagegen,ſoleſen

Sie fort,

ISC 567,85

Er. Dasungeſchliffenſte,dasverwildertz

ſe? Ganz von vorn? Dasiſt vielgeſagt,

Wer kann es wagen, dieUrſachederWahl die-

ſesVolkesangebenzu wollen? Ließeſichnicht

vielmehreben ſogutbehaupten,dieſesVolk

wârègewählt,weiles ſhoneinigeErziehung

vder Offenbarunggehabthätte,denn wir wiſe

ſendochvon keinenandernOffenbarungen,

als
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als die den Vätern dieſesVolks geſchehen

waren, :

Ich, HôrenSie womit der Verfaſſer

ſeineBehauptungverthéydigt.$.9.

Fr. Sie thutmir kein Genüge, Daß

wir nichtwiſſen,was das JſraelitiſcheVolk

füreinenGottesdienſtin Aegyptengehabt,

zwingtuns nichtanzunehmen,daßes garkeia

nen gehabt,Mir ſcheintes wahrſcheinlicher,

daß,da ſiein einemDiſtriktbeyſammengez

blieben,dadieNegypterſieſoſehrverachtet,
es vielleichtſelbſtihrerganz verſchiedenenRe=

ligionwegen geſchehen,da Gott dieFroma

men ,„ namentlichdieWehemütter,wie ng:

her durchzeitlichéSegnungenbelohnt,da

wieſichGottdem MoſealsderGottAbrahams
|

JFſaaksundJakobserklärte,ihmdieſeBenen=
:

nung



16
: moin,

“ nunguicht fremd war, noh Spuren der Erz

kenntniß Gottesund alſoauchnochſeinerVer

ehrungunter ihnengebliebenſind.

Ich. . Der Verfaſſerfängtauchſeinenfol

genden$.mit einemVielleichtan, $.10

Ny, Und ſchließtihnmit einertreffenden:

Bemerkung,„Dochweiter;
3

Id $ :X3,
:

Lr. Odéxwiedexlebhafteran ſeinentan
Gotr zu erinnern.

Fch.

2

$eX27 13+ :

- “Fre.HaltenSie! hierwiderläßtſichet

wasagei,
Ich.

:

Das ware?

Nr. Es iſwahr, daßGott ſichSin
Volkeals den Mäachtigſtènunter allenandert-

angenommenenGötternbezeugte, aber es

jE x ſcheint
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ſcheintmir nichtſowahr, daßer es dadurch

zu dem Begriffedes Linigenhabegewdhnen

wollen. Ex kannteſeinVolk,daswie die

Kinder,wenn esanfiengzuvergleichenan den

Komparativkam „aberſichbis zu dem Su-

perlativ‘unddem daraus folgendenBegriffe

derEinheitnichthwingenkonnte."Deswe-

gènwählteer ebenden Weg dex direktenJn-

ſiruktion, deswegeneben;dünktmich,ließer

ihnenzurufen:Hôrè,Jfrael,derHetrunſer

Gott ‘iſtein einigerHerz BeydieſerVor-

 ausfezungläßtſichauchbeſſerderdftereAb--

falldesVolks von ſeinemGotterklären,Denn

¿wievielgewdhnlicheriſtderUnglaubeanire-
gend‘eineWahrheit¿- diewirnur aufAutori-

tátannehmen,als-aneineauf:dieuns unſre
VernunftdurchSchlüſſegeführthat,

ê

©

*¡Feſeu
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LeſenSiehierüberdiebeydenfolgendenF.

Ich: °$G.14,15

«Nr. Jch möchte:alſonun lieberfagen,

es verließſo.oftſeinenEinigenGott,weiles

dieBehauptung,daßer der Einigewäre,#0

oftvergaßoderſooftnichtglaubte,Und eben

mit-dieſerUnfähigkeitzu irgendeinemabgezo-

genenGedankenſtimmtdas,was derVerfaſ-

ſerin dem folgendenF+ſägt,vollkommenübers:

ein, LeſenSie.

: Jch laßden$,x6:underroarteteAnmer-

futig701
2

(BUG:Q R TEA

Nr, "Jc habenichts,uichtszu ſagen,:

Wer kann etwasdagegenhaben.

Ich. $.17. Nunìäber:?“Es wußtevou»

keinerUnſterblichkeit‘derSeelezes ſehnteſich:
nachkeinemkünftigenLeben,,, GlaubenSie-

das auch? EÆr,
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Er, ‘Das. habe ich lange geglaubt, würde

és, wenn ich auch nur das Zeitalter, die Geiz

ſterfähigkeitdieſesVolks und ſonſtnichtsvon

ſeinerGeſchichte:wüßte,a prioriſ{hließen,
Wie man es nun vollendsleugnenkann,da
wirnichtdiegeringſtepoſitiveErklärungihres/

Gottesund ihresGeſetzgebersdarüberfinden,/

da wir:vielmehrüberallnur zeitlicheStrafen
und Belohnungenantreffen, iſtmir beynahe

ſo unbegreiflich„als warum man es leugnen
will,varumman ſichzwingtundzerarbeitet

es leugnenzu kònnen. “Alswenn es Göttes

unwürdigwäre;ſeinemVolke etwas nichtzu

ſagen, das ihm nichtswerthwar. Und wie
konnteihmdieJdeevon Unſterblichkeitetwas

werthſeyn,da es ſienochnichtfaſſenkönnte;

Giltdochunſern,unſernchriſtlichen.jungen

B32 CKins
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Kindern das Zuckerbrodtmehr als die Un-

ſterblichkeit.
Freylichglaubteman, weilman Winke

vondieſerLehreſah,dieganzeLehrezu finden,

und dachtenicht,das,dieſeWinke einenſoganz

andern Zwe> hatten,wie wir nachherhödrent

werden. Nun, nur weiter.

Ich. $.18, Dúrfenwirfragen,warunt

thuſtdu das?

Fr. Wenn auchnicht,obgleichGotidieſe
wie ſomancheunſrerKinderfragennichtbez

ſtrafenwird,ſodürfenwir dochgewißfraz

gen, warum thatſtdu das;ih meynè, nach

dieſeroderjenerEntroickelungſeinerWegedürz

fenwir allerdingsforſchen,warum ſieſover-

wi>eltundſoentwi>eltwurden.
:

Ich.

-

BefriedigtSie denndie Antwork

desVerfaſſersaufſeinWozu? Er.
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Fr. Allerdings. Die Geſchichtehatihre

Richtigkeitbewieſen,und ohneGeſchichtewürde

freylichdieFrage,wieſomanchederArt,uns

beantwortethabenbleibenmüſſen,

Ich: $.19. 20 21>

Fr. Wie wahr,wie richtig!

Ich. $.22. Die Lehrevon der Einheit

Gottesfindetſichin den Bücherndes alten

Teſtaments,und findetſichuichtdgrinn.Was

willderVerfaſſerdamit ſagen?

Er. Er hatſichnichtdarübererklärt,-

abermir ſindſeineunerheblichſtenWinkewich-

tig.Vielleichtdas,daß,nachherbeyderAnz

ordnungdesdffentlichenGottesdienſtes,bey

dem großenHange desVolkeszurAbgötterey,

die ausſchlieſſendeVerehrungihresGottes

ihnendurchStrafenund Belohnungenwich-

BZ tig
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tig gemacht,aber nie ſeineEinheitînderForm

einerDemonſtrationvorgetragenwurde;daß

man zufriedenwar, wenn ſienur ausſ{hlieſ-

ſendihrenGott verehrten,wenn ſieſichgleich

nichr- abſtraktſeineEinheit“denken konnten.

Was das Uebrigedieſes,vielleichtſomanchen

auffallenden,Paragraphsbetrift, ſowerden

Sie ganz damit einſtimmen:Jſtes nichtlz

cherlih, wenn KinderihrElementarbuchtaz

delnwollen,weilſienachherbeyreifererEr-

ÉenntnißmancheLücke,weilſiekeineMathez

mati>,keineTechnologie,kurzallesnictdar-

înn finden,was ihnenalsKindernnichtsnuß

war, Was der Verfaſſerſagt,daß auch,

wenn mit dieſemLebenallesfürdieMenſchen
gus wáre,darum das DaſeynGottes nicht

mindererwieſen,es darum dochſehrſ{i>li<
? | ſeyn
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ſeynwürde,von ihm zu denken, daßer ſich

der SchickſaleirgendeinesVolks annehme,

möchteichſelbſtdahinausdehnen, daß ich

glaube,daßſelbſtbeydieſerVorausſetzung,

auchdieallerbeſonderſteProvidenzüber jedes

Lndividuum— ſterblichoder unſterblich,es

iſtimmer ſeinGeſchöpf,von dem erwährend

deſſenDaſeynſeineHandnichtabzichenwird—

anzunchmeniſt,Jchwürdewenigſtens,wenn

ichauchnichtvon meiner Unſterblichkeitüber-

zeugtwäre,davon überzeugtſeyn,daß alle

Haare‘aufmeinem Hauptegezähltſind,

Ucberhauptiſtes mir immerſonderbarvorges

kommen, die Providenzin allgemeineund

befondereeinzutheilen,dag man nur darüber
|

nachzudenkenbraucht,um gewahrzu werden,

daßes dieProvidenzfüreinUndingerklären

B4 heißt,
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heißt, wenn man ſienichtganzſpeciellan:

nimmt. Dies beyhexund nunweiter.
Ich. H::23624:2520627;
Fr. JchhabeSie nichtunterbrechenwol:

len,und thuees auchjeztnur um Jhneneine

leinePauſezu machen. Das Einzige,was

einem einfallenmdchte,wäre: Ward denn

nichtdieſewunderbare,jenehdhereErkennt-

niß verſpätendeVergeltungin dieſemLeben

wirklichverſprochenund erfüllt? Allerdin3s;z

nur geſchahees nichtſo,wie Warburton bes

hauptet, Dem ganzen Volke mußte dieſe

Vergeltungverſprochenund erfülltwerden,

Es war dieSanktiondesGeſees,Aber die

Beyſpiele,wo Gott Einzelnenmesihrer

Frômmigkeit,Vermögen,Kinder und langes
Lebenverſprachund ſchenkte,ſindin der Gez

ſchichte
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ſchichtedieſesVolkswohlnichtzahlreicher,als

dieFâlledesGegentheils.Und es ſcheintmir

wichtigzu bemerken,nichtbloß,daß in den

ſpâternZeiten(wiedas Kind ſichſeinemKna-

benalterzu nähernanfing)jeneeinzelnegeſeg=

neteFrommeſeltenerwurden,ſondernauch
beſonders,- daßſelbſtdie ausgezeichneteſten,

dieGeſandtenGottes,diePropheten,theils

Kinderloß,theilsarm waren. Dieſeungleiche

AustheilungderGüter dieſesLebensmußteſie

alſo‘aufmerkſammachen,und endlichdahin

führen,wohinGottſiebringenwollte.Denn

(hierlaßmein Freund)$.28. 29- Freglich
dachtederVerfaſſerdesHiobsſo; Die Zeiz

ten ſindvorbey,wo man aus einemBuche,

das nichtsvon Unſterblichkeitſagt, ſelbſtdie

Auferſtehungnachden kraſſeſtenBegriffenbez

weiſenwollte, B5 Ich,
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Ich, $. Z0+

:

Fr. Sehr wahr. Mir fällt bey dem

Ausdru>e lebensſattnur dieAnmerkungwie-

der ein,die îh {honſonſtdarübergemacht,

daß es uns jeßofaſtunmdglichiſt,ſichdie

Empfindungvorzuſtellen,wo man des Lebens,

nemlichallesLebensſattwäre,und alſoſeine

Vernichtungruhigerwarte-weswegenichdies

ſenAusdru> lieberzu den Fingerzeigenrechnen

môdchte,derenderVerfaſſerweiterhingedenkt,

Freylichiſes nur Vermuthung,und es kann

immer nur Machtder Gewohnheitſeyn,weil

wir faſtmit unſrerMuttermilchdieſüßeHof=

nung der Unſterblichkeiteinſaugen,die es

macht,daßſichunſerJnnerſtesbeyderVor=z

ſtellungvon Vernichtungſoempdrt. Wir

haltenuns alſonichtlängerdabeyaufund

leſenweiter,i ILO
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Ich. $ Zx. Glauben Sie, daß der Ver-

faſſerſagenwill,daßSalomo wirklichdieUn-

frerblichkeitgeleugnet,
oder nur, daß,wenn

felbſter esgethan,es nichtfehrgemeintts
lichgeweſenwäre?

Lr. Vielleichtwiller doh nebenherauf

den Predigerzielen,Jh würde ebenſovon

dieſemBucheurtheilen,‘wenn nichtan dem

Schluſſedeſſelbengeradezu geſagtwúrde,daß
Gott allegute und bôſeWerke richtenwerde

und derVerfaſſeralſoebendurchdieungleiche

Austheilungder GüterdieſesLebens,dieer

in dem ganzen Buchepredigt,durchdieſen

Knoren, wie ihnunſerVerfaſſernennt,auf

dieUnſterblichkeitder Seele gekommeniſt,

wovon wir nun beſſereBeroeiſehaben, Will

man aberſagen,welchesihindeßnochnicht

fagen
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ſagenhôren,ebenderSchlúßdes Buchsſey
von fremderHand,trage zu ſichtlicheSpuren

dieſerfremdenHand, oder es ſeyauffallend,

dieEinwürfewidereineLehremit der grof-

ſenWeitläuftigkeitvortragen, ſiedurchEr-

fahrungenallerArt zu beweiſenſuchen,und

nachherblos die:Lehreganz kurzohneal-

lenBeweis darſtellen— willman diesund

dergleichenſagen, ſobehaupteichgerne: das

LeugnendieſesEinzelnthatdem Erziehungs

planGottesmit ſeinemVolke in Abſichtauf

dieſeLehrewedex Einhaltno<hSchaden,

Ich. $.32+ 33e

Er. Zuſchônum wahrzu ſeyn,möcht?

ihmitLeßingausrufen,JnAnſehungdieſes
heroiſchenGehorſamsmuß ichvon dem Berz

faſſerabgehen,Er wäre,düúnktmich,jage-
rade
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rade das, was der weiſeErzieher,ebenzufolge
ſeinesPlans, damals vöôn dem Kinde noh

nichtfodernkonnte,das,was ernahunſerm

Verfaſſerſelbſtjeztnochnichteinmalvôn dem .

Fünglingfodert, das,was er einſtvon dem

Mannzu fodernvielleichtder Folgezeitaufs

behaltenhat.DenndieGeſetzeGottesbeoz

bachten,bloßweilesGottesGeſetzeſind,und
dieTugendum ihrerſelbſtwillenlieben,ſollte

a

beydesnichtfoziemlicheinerleyStärkedes

Geiſteszum Grunde haben,beÿdesſoziemlich

einerleyſeyn?AuchſcheintmirderVerfaſſer
es jaſelbſtbewieſenzuhaben, daßderErzies
herebendeswegen, weiler dieſenheroiſchen

Gehorſamvon ſeinenKindernnochnichterwar=

tenkonnte,ſeinemVolkediezeitlichenBelohz

nungen undStrafenalsMotivenverkündigen
Î

laſſen,
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laſſen,und beydem ungewiſſenErfolgederz

ſelben,diejenigen,diedarüberbeunruhigtund

“durchdieſeUnruhezum weiternNachdenken

gebrachtwurden , die Spurender zu erwar-

tenden künftigenBelohnungengewieſenhabé.

Fürden großenHaufenwaren jene, fürdie

wenigern-die weiter waren, dieſebeſtimmt,

Der unterſtenKlaſſehatte.ex Sto> und Rus

the, Freytiſchund Freyſtunden,den beſſern

Schülern‘eineweißeund {warzeTafelgegez
ben, Er würde,nach-meinerMeynung,ohite

dieſeEinrichtungin ſeinem“Erziehungsplan

einenSprunggemacht:haben;Der Soldat;

um beydem Exempelunſers,Verfaſſerszu

bleiben, derſeinemFührerblindenGehorſam

leiſtet,und nachher:von deſſen:Klugheitüberz

zeugtwird,wirdfreylichvielthun, Aber ex

läuft
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lâuft au< Gefahr, dur die Gewohnheitan

dieſenblindenGehorſam,Maſchinezu bleiben,

unfähigzu werden,dieKlugheitſeinesFühz

rerseinzuſehen.

-

 LeßinglaßtſeinenPhilotas;

einenaltenSoldatenfragen:habendiralle/
Befehlshaber-Gründegeſagt?-und dieſenant

worten: Alle,mein Prinz,ausgenommendie

jungen, ts

i

Ich. $.34,35.36,

Er, Mir iſtes wichtig,daßderVerfaſ-
ſereineſohoheVorſtellungvon dem Begriff

hat,den diePerſerder damaligenZeitſich
von ihremGottegemacht.Indeßhaterohne,

ZweifelmehrHülfsmittelund.Muße zu dieſer

hiſtoriſchenUnterſuchunganwendenÉdnnen,
alsich,deriches überdieſenPunktnochnicht

zur Gewißheitgebrachthabe,
BC

Ich,
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Ich. $. 37.

Er. Wie {dn! Wie ſogerademeinLieb-

lingsaß,deù,trotzdesGeſchreysder andern

Parthey,der erleuchteſteeifrigſteChriſtnicht

genugpredigenkann. Wir wolltendieVerz

nunftverſchreyen, die auh dann nochdie

QuelleallerunſrerErkenntnißund Seligkeit

ſeynwird,“wenn wirkeinerOffenbarungmehk.

bedúrfen!
M

Ich. $.38.39+

Er. ‘Wiemußtees, mdchteichhinzuz

ſten,ihnenvollendsdieAugendfnen,ihnen

“

eineOffenbarungehrwürdigmachen,in derſié

namentlichdieſenCyrusals einWerkzeugin
der Hand ihresGotteszuihrerBefreyung

fandèn!“
:

Ich, $.40+
Er.
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Fr. Wie tief muß der Eindru>-vonder

Einheit ihres Gottes geweſenſeyn,da fiein

der ganzenFolgezeitdieſerLehregetreuges
bliebenſind!

:

Ichs E 414

‘Fr. Es wäre Wortſtreit,dieFrageaufz

zuwerfen:hatdieſeUrſache,dieErfúllungder
Weiſſagungen,ihreBegriffevon Gottmitver:

delt,'dderwarenſiees ſchondurchden Sa-
beismus gewordenund wurden nur nochaufs
‘neuedadurchbewieſen? Miriſtindeßdas erſte

"wahrſcheinlicher, obgleichichgernezugebe,daß
Wunder und Weiſſagungenvorhernur einen

ſo{wachenvergänglichenEindru> aufſie

gemachthatten.EineErſcheinungdieimmer

auffallendiſ,wenn man indieſemLeichtſinn
nichtden eigentlichenKinderſinnentde>t,

-

E
|

Ich,
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Ich, $. 42. 43:

Er. Jch vermuthe faſt,daßderVerfaſſer

mit dem SchluſſedieſesParagraphsaufdie

SektederPhariſäerzieltund meyne , daß vor

EntſtehungderſelbendocheineZeitgeweſen,

wo der Glaubean dieUnſterblichkeitder Glaus

be des geſammtenVolks geweſen, wie cr es

nochjezoiſt,Wohl verſtanden:der Glaube

an die Unſterblichkeitder Guten.

“

Nur dieſe

iſ auchjezonochder Glaubedes jüdiſchen

Volks und ichdenke,daßdieUnſterblichkeitder

_Bôſenwohlſ{hwerlihaus dem altenTeſtaz

mente zu beweiſeniſt.Was unſrerVernunft,

nichtvernunftmäßigſcheint, konnteund kann

es immer derihrigenſeyn,und dieſeVorſtellung

ÜberhauptverdienteeinenähereBeleuchtung,

dieabexgufdenWeg, den wirnochvor uns

haben,
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haben, nicht viel Lichtwerfen würde, und die

ichalſoausſeße,

Ich. $.44, 45. 46,

Lr. Zu den Fingerzeigenrechneichganz

beſondersdas kurze:Leben Henochsals aus=

drálichdafürerklärtenLohnſeinerFrômmig=z

Feit,der mir eben ſogut zu einem ſtrengen

Beweisausgebildetwerdenzu kdnnenſcheint,
Und dieGeſchichtemit derBetrügerinoder

HexeCnun ſindGottlobdieſeWörter ſynoz

nim) zu EndoriſteinBeweiß,daßſelbſtder

abergläubiſche, alſoam wenigſtenerleuchtete

Theildes Volks dieFortdauerdes Lebensder

Sele nachdem Tode glaubte,wie jederder

Geſpénſterglaubenwill,die Unſterblichkeit

oderwenigſtensdas nochfortdauerndeDaſeyn

einerSeleglaubenmuß, 2

EA Ich,
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Ich. $. 47. 48. 49. 50

Fr. Wie wahr! Schdpfung, unter dem

Bilde des werdenden Tages! Herderz wollte

man dies ſchôneVild nichtgeltenlaſſen,

Ich,

:

G:S1v.52

Fr. Der nemlicheCharakter,den derGeiſt

dieſesVolks nochleiderzu ſehrhat,derſieſo

wenigaufmerkſamauf den beſſernfolgendeu

Pädagogenmacht.

Ich. $.53.54+

Fr. LaſſenSie mir hiebeydieherrliche

Ausſicht,daß er einſtdas ganzeMenſchenge-

{hlehtin EinenErziehungsplanfaſſenwird,

Wievielvielzahlreicheriſtuichtſchondie

Knabenſchuleals dieKinderſchulewar, Ge-

uug Stofffüruns zurAnbetungGottesinden

vergangenenWegenſeinerVorſchung,War-

am
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um wollen wir , was wir doch nicht können,

die künftigenergrübeln?
|

:

Ich. $. 55. 56.
E

Er. Freylich dies Fortleben in dem An-
denken ihrer Mitbürger war das, was ſiegrdß-

tentheilsunter Unſterblichkeitſichdachten,was

ihreHeldenund Dichterzu erringenſoſehr
ſtrebten,Siefreutenſich,wie neuerlichVol-

taire,das Wort immortalisunterſeinerPor-

zellanbürſtezu ſehen,obgleichſiezum Theil

vielleichtebenſowenig,wie er, von der Un-

ſterblichkeit,diedaurenderalsPorzellan,oder

Stein iſt,überzeugtſeynmochten.

Ich. $.57. 58.59. |

Lr. HaltenSie einund laſſenSie mich

Jhnenvorerſtmeine Freudedarüberbezeugen,
daßderVerfaſſerChriſtumineinenGeſichts-

CZ punkt
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punkt ſtellt, den-man zu meinem Verdruſſe

ſooftüberſieht.AlleKanzelnerſchallenvon

ihm als PerſonderGottheit,als Erldſerſo
“

oft;weit ſeltnerhdrtman ihnalsden predi-

gen, der Lebenund Unſterblichkeitdurchſein

Evangeliumans Lichtgebrachthat, Dieſe

AbſichtſeinerSendungiſtindeßnichtallein

die wohlthätigſte,ſonderndem unbefangnen

{li<ten-Menſchenverſtandevieleinleuchten:

der,als jeneandre Beziehungen, worüber

man {on ſovieleJahrhundertezankt,und

nochinvielenJahrhundertennichteinigwer-

den wird. DieſerUmſtandſollte,denkeih,

ein Beweißſeyn,daßſieauchdiewichtigſte

wär. Die Aeuſſerungdes Verfaſſersim 59

F.habenmancheLeßingen„,derdaſſelbeinſei-

nen SthriftenbeyGelegenheitder Wolffen-

büt-
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büttel�chen Fragmenteſagte,verdachtundnicht
bedacht,daßChriſtusſelbſtſagt: Wer den

MillenGottesthut, der wird inne werden,

obdieſeLehrevon Gottſeyoderob ichvon mir

ſelberpredige,welchèsih ſoparaphraſiren

indchte: Wer ſichder Reinigkeitdes Herzens

inHinſichtaufeinandersLebenbefleißigt,der

wird balddur<Vernunftund Gefühlvon diez

femandernLebenüberzeugtwerden,‘Und’
Úberdem,wenn roirdieWeiſſagungen,dieWunz

der,die Wiederbelebingnichtim ſtrengſten

Verſtandebeweiſenkönnen,ſoiſtes ausge-

inacht, daß unſreGegnerſieeben ſowenig

ißtbeſtreiten“können, Dabey habenwir jd

denndas fúruns,‘daßſiedamahlszurAnz

nahmederLehreChriſtibewieſenwerden konn:

_ ten und alſo,weildieſeLehretrotallerübri-
R C4 gen
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gen Hinderniſſeangenommen.wurde,damahls-

bewieſenſind,Siewaren nichtdabey, mein

Lieber,als ih im vorigenFeldzuge-meine
, Wundebekam, es war Niemanddabeyzaber

ichhabeeinſteifesBein,das ichſonſtnicht

hatte,und nun glaubtman: mir dieGeſchichte
meinerWunde, weilſich-keinZwe denken

läßt,warum ichſiemir ſelbſtzugefügthaben

ſollte,Ueberhaupt.aber hat denn dieLehre,

diewohlverſtandeneſimpleLehreChriſtiirgend

was, das uns bewegenkdnnte,ihreFalſch:
heitzu wünſchenund deswegenjeneBez

weiſezuchikaniren,oder liegtnichtvielmehr

geradedas Gegentheilam Tage,Wie gern

glaubtdochſonſtder zum Tode verurtheilte

Verbrecher, dieNachrichtſeinerVerzeihung.
Er wird lieberſeinenProzeßinsFeuerwer-

fen,
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fen, als ihn noh müh�am unterſuchenwol-

len,

_Ich,$,60, 61, Welcheinerhabener

Titel:dererſtepraktiſcheLehrerderUnſterb-

lichkeit.
:

Ær. Und der erſtedeutliche, elbſtbiß

aufUmſtändedeutliche, die der tiefſinnigſten

Speculationverborgenblieben.Man vergeſſe
nurdie leiderſoherrſchendenBegriffevon Auf-

erſtchungder Leiber, dieweder er nochſeine

Apoſtellehrten,man halteſichan den ſimp-
lènerhabnenAusſpruch: wer an michgläu-

bet,derwirddenTod nichtſehenewiglich
und alldas GrübelnüberSeelenſchlaf,mit-

. lernZuſtand,Verklärungu.d. g.hateinEnde,

Und wiepraktiſchhater dieſeLehrezu machen

gewußt,Eben dieſeHinſichtaufeinanders

C5 Leben,
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Fent

_Lben, bey llen unſernHandlungenwas iſt

ſieanders,alsdas Trachtennachdem Reiche

Gottes, das er ſobeſtändig,ſoandringlich

empfahl.

Ich:$,62

Er, Hiebeymuß ichdas geradeGegen-

theilbehaupten.SeineJüngerſchieneneben’

zu glauben, weilſieihnfürden Meßiasihres
Volks hielten, daß ſeineLehrenur alleinfür

dieJudenbeſtimmtwäre. Er war es eben,
der ihnenbefahl,auszugehenund ſiealler

Welt zu predigen,derebendadurchzeigte,daß
er einengrößernPlan,als Moſeshabe,

Ich. $.63.64.65.
Fr, Freylih,wie manchenneuen Rich»

tungsſtoßhabenſieder menſchlichenVernunft

gegeben!Was fürungeheurepolitiſcheVeränz

derun-
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derungey veranlaßt? Die Geiſtlichenfingênmit

der Federan und dieFürſtenſetztenmit dem

Schwerdtefort.Blut und Lebenopferteman

fürBehauptungenauf,die man nichtver"

ſtand.Man hüteſichnur, dieſegewaltſame
Revolutionen,dex friedlichſtenduldendſtenRes

ligion,diejegepredigtiſt,zurLaſtzu legen,

WittelderVorſehungwarens,und von ihren

Zwe>kenmüſſenwirdurchausnichtſprechen,

Id). $ O0 OR
:

__ Fr. Auchwar es,möchteichhinzuſeten,
hdchſtudthig, daßderKnabe in dieſemEle-

mentarbuchDingefand,dieihmwichtigwaz

ren, und aufdieer als Knabe niegekommen

ſcynwürde,und weswegener ebendieſesBuh

fürſcinNon plusultra hielt,
E

Ih,
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Ich. $. 68. 69. Verſtehtder Verfaſſer
unter dem leßtenBlatte,die Offenbarung
und unter dem, der daran ſtampfetund glüz

hetvielleichtden glühendenneueſtenErklärer

derſelben?
|

Fr. Jchglaubenicht.Aber ichweißzus

gleichnicht, warum derVerfaſſerdas fähigere

Individuumwarnt , ſeineſ{wächernMitſchüz
“ler merkenzulaſſen,was es zu ſehenbeginnt.

Alle weitereAufklärungkann dochnur auf

dieſeArt kommen. Wer würde nichtStüm-

per bleiben,wenn er in der Schuledarauf

warten wollte,daßalleſeine<wächernMit-

chülerihmnahkämen,Freylichkann das Zu-

rú>kehrenins Elementarbuch, wie alleRepez

titionnichtgenug empfohlenwerden,
Ich. $, 70. 71, 72,
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Er. Nichts,nichtsin derWelt habeich
gegendieſeSchlüſſeund geſtehegargernealſo

die Möglichkeitder Folgerung.Indeßiſt

dieſeFolgerungnichtsalsVermuthung,und

laſſenSie unsalſo aufdieBeyſpielekommen,

wodurchder Verfaſſerſieunterſtüt.Jch
bitteaberlangſamerzu leſen,

Ich, $.73.

Lr. Mein Troſt,daßderVerfaſſerſelbſt
ſagt,dieSpracheunterliegeſeinenBegriffen!

Fh gâbeviel darum , ihnganz zu verſtehen!

Fchhabeüberdieſen$ nachgedachtund hoffe

dochfaſtaufdieSpurdes Verfaſſersgekom-

men zu ſeyn.Wäre ichdas, ſowürde ich

ſagen:Wie wenn Vorſtellungnur eineEi:

genſchafteineseingeſchränktenGeiſteswäre,
wenn wirbeyGott etwas annehmenmüßten,

|

wofúr
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wofúrwir freylichkein {hi>li<es Wort haben

Édnnen , wovon ich aber meinen Begrif am bez

ſtendurchdas Wort : Bewußtſeynausdrücken

kann. Wie ichmeine Wirklichkeitmir nicht

bloßvorſtelle,ſondernſiefühle,ſollteer nicht

-fſeinenothwendigeWirklichkeitfühlen,ohne

ſie-ſichvorſtellenzu dürfen, oder eineArt

von Verdoppelungzu gebrauchen,Doch,ich
kann mich noch weniger, als der Verfaſſer

:

deutlichmachenund muß es daherleide,

wenn man glaubet,ih habeUnſinngeſagt.

Wenn es aberſo{wer hält, oder vielmehr-

wenn es unmöglichiſt,überdasWeſenGotz

tes allesergrübelnzu wollen, wie kôrinenwiv

es uns alsZwe> ſeinerOffenbarungdenken,

unſreBegriffedavon ſohochzu erheben.Deve

wegenkannichmir dieſenZwebey derLehre

von
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von der Dreyeinigkeitniht denken und wäre

die Jdee von einerVerdoppelungdurchdie

BenennungeinesSohnes deutlichzu machen

nothwendiggeweſen,ſokäme dochnur Zwey-=

einigkeitheraus, Wie beſſeralſo, wenn wir

allerdieſerSpißfindigkeitenzu entbehren, liec

ber unterſuchten,ob denn wirklichZweyei-

nigkeitoder Dreyeinigkeitodernux Einheit

gelehrtwerde!

Ich. $. 74
Er, Vernünftigersiſtwohl nochnichts

überdieLehrevon der Erbſündegeſagtund

ichkann Jhnen nichtgenug ſagen, wie cs

micherquit,einmal etwas vernünftigesdar:

- über zu hören. Das neuere Syſtemvon dey

Freyheitfändealſoauh einenVertheydiger,
an dem orthodoxenVertheydigerderErbſünde!

Das

A
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Das wäre{dn. Jch wenigſtensunterſchreiz

be dieLehregerneſo,und fürchtenur daßFes

ner mit derBeſtimmungdieſerLehrenichtzu-

friedenſeynwird,daßer mit dereinenHand
- wird gebenwollen,was er.mit der andern

nimmt, daßer mehrFreyheitund mehrErb- .

ſúndeverlangenwird. Mag er doch!Ich

bin ſozufrieden.

Ich. $. 75+

NFro.Vortreflih! OhnemoraliſcheGe-

ſetzekeine-moraliſcheGlückſeligkeit; in wel-

cherRückſichtnun aberGott dieUebertretung

dieſerGeſezeuns verzeihenwill, welchesder

Verfaſſernichtgeradezu beſtimmt, ſollten

wir liebernichtſowohlzu ergrübelnſuchen,-

alsuns dieſertròſtendenErklärungfreuen.
Ich,$, 76:77:78:79

Er.
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Fr. Ja, mein Lieber, alle unſreSpeku-

lationenſindnur Uebungen.Der hatuiege-

zweifelt,niegeforſcht, der ſtolzgenugiſt,ih.

zen einenandernNahmenzugeben,Sie ſind

UebungenfürunſernVerſtand,wieBefolgung
dér moraliſchenGeſetzeGottesUebungenfár
unſerHerzſind.Was wollenwir in unſerm

Leben mehr, als Uebungen? Wir ſindjain

der Schule.

Ich. $. 80:81. 82. 83, 84.
Er. Mit welchemFeuerSie leſen!Es iſt

feinWunder ! Der Verfaſſexreißtfort.Laſſen

Sie uns einmalinnehalten.Alſodiehöchſte
Stuffeder Aufklärungdes menſchlichenGez

{lechts,wäre dieReínigkeitdesHerzeus,die

uns fähigmacht,dieTugendum ihrerſelb
willenzu liebenIch:freuemichdieſerHöhe,

D aber,



50 tio

aber ich mag nicht prahlen, mich ſchwindelt

dabey. Jedergreifein ſeinenBuſen!F<

FaunderAusſichtindieewigenglüc>lichenFols

gen „ diejedeTugendhat,beſondersdes Ge-

dankensan das WohlgefallenmeinesVaters

im Himmelnichtentbehren,wenn ichfort-

‘fahrenwillgutzu handeln,Wir wollten,um

mit dem Verfaſſerzu reden, annehmen, daß

derMenſch aufdererſtenund nicdrigſtenStufe

ſeinerMenſchheitſchlechterdingsſoHerrſeiner

Handlungennichtſey,moraliſchenGefetzen

folgenzu Fdnnen, und wollenzugleichanneh-

men, daßer jeneHôheerreichenkònnte. Der

Füngling, der durchſchmeichelndeAusſichten

von Wohlſtandund Ehrezum Maunerzogen

wird,bedarfer als Mann keinerneuen An-

ſpornungen?Jch werde indeßam wenigſten
dage-
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dagegen ſtreitenwollen und können,ichwill

esvielmehrgernehoffen,daßwir dieſeHdhe

einſtzu erreichenim Staude ſind„, aber ob

hier?ob alsGeſchdpfe,wie wir-nun ſind,iſt

mir deswegenzweifelhaft, weil.esmirmorg-

liſchunmdglichſcheint, weil ih es dem Stdi-
kernichtglaube,der-dahingekommenzu ſeyn

mich-verführenwill, Ja , dieErziehunghat

ihr-Ziel: bey dem Geſchlechteuichtweniger
als;bey dem Cinzeln.-

Aberkann der Knabe

diès.Zielbeſtimmen?Kann der Knabe ſchon

wiſſen,welcherErkenntniſſe,welcher-moraliz

chenFertigkcitener als Mann empfänglich

und fähigſeynwird?FſtdicſeWelt dieSchule

des KindesundKuabensundJünglings,wars

um- wollen wir dem Mann nichtlicbereinen

Standort geben,wo erfreyerhandelnkaun,
D2 eine
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einefreyeré und beſſereWelt ?:Und nachdic-

ſermeinerVorſtellung“ſtimmeih mitFreuden
in denTriuniphtonmit ei: ſiewird kommen,

ſiewird‘gewißkommen dieZeitder Vollen-

dung,des neuen Evangeliums,
Ich. $.85.86.87:88. 89.

Er, Schônund wahr.- Fndeßlaßtuns

uns nux hüten,nicht‘auch,wie ſie,dieſesdritte

Zeitalterzu úbereilen.Es {eintmir ſowahr-

{einli<, daßwir nocherſteineReiſenach

der hohenSchulethun:müſſen,ehewir Män-

nerwerden.
'

LIA 0 90:

Fe. Sonderbar, wenndieſeSchwärme-

rey, die cinſtſonatúrli<hwar, nun wieder

Mode werden ſollte!Jn“die Schulekommt

derKnabe nichtwieder,glaubter nichtwie:

der
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der zu kommen, wün�cht er nicht wieder zu

kommen, weil er weiß, gewiß weiß und wiſe

fènfänn,daß dieVerbeſſerung,diein der

SchulenachſeinerZeiterfolgte, ihm an dem

Ort, wo er nun iſt,zu Gute kommenwird,
weil er ſichalsMann ſtarkgenug fühlt„ ſchr

baldnachzuholen,wasjene ſpäterenSchüler,

alsSchúler, ‘vonihmunbeneidet,vox ihm

__ voraus habe.

Ich. $.91x: — 100. — Ó

Fr. Ih habeſieruhigE Taſſe;

weilihhierübernichtvielſagendarf.Die

Hypotheſeiſtdeswegenſoweniglächerlich,
weilfiedieälteſte,daßſievielmehr‘ebendes-

:

wegenehrwürdigiſ,daſiein der Zeit, wie

tnan daraufverfiel,ſchrnatürlichwar, Sehr
natürlichwar es dem lernbegierigenKinde,

D3 das
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das von den höhern Schulen, die wir nun

kennen , nichts wußte, zu-wün�chen, in ſeine

alteSchule, ſowie ſieſichnachund nachverz

beſſerte,immer wiederzu kommen. Diez

ſerWunſch,beyſeinem-Wiederkommen; neue

Kenntniſſe, neue Fertigkeitenzu erlangenwar

zu heftig,als daß ex nihtden-Zweifelaufz

wiegen‘ſollte:bin ich-auch-ſchonüberallin

dieſerSchulegeweſen,oder wozu wäreichdæ

geweſen,weilich.esganzvergeſſenhabe? Mir

iſtmeineHypotheſevon einerhöherenSchule

an eincmbeſſerenOrtewahrſcheinlicher.Denn

kämeichauchzu-einerZeitdahin,wo ichlange

das nichtmir hinbringenkönnte,was nun

honin denerſtenSchulengelehrtwird,ſowilk

iches ſchonnachholen.Was habeichdenn-zy

verſäumen?JſtnichtdieganzeLwigkeitmein ?

RRE Näâch-
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Nachſchrift.
DieNachrichtvon LeßingsTode erhalte
ihwährenddes Drucks dieſerSchriftund
nunhat ſieihrenZweckverfehlt.Sieſollte

Stoß ſeyn, einevon den Früchtenſeines
Geiſtesabzuſchütteln€ Der Baum war

nochſovolluud michhungerte,
Werihn alsDichtergefühltund als

Denker gefaßthac,wird ſeinenVerluſtbe-
flagen,Beredtermag es Mancher,aber

innigerwird es ſoleichtNiemand thun,
als ich,der ih ſeit20 Jahrenin dem

GangeſeinesGeiſtesjederSpur mit

Aengſtlichkeitgefolgtbin,und dieBildung
des meinigendieſerNachwanderungdanke.

Dies GeſtändnißſeymeinA um ſeine

Urne,
;




